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i Porkdampferu

Sio. 9.

Haodesfuedt® dey Militirdienfoerweigerer,
Lor einigen Tagen ftand vor bem RKriegsgeridht
der IL. Divifion der Milttdrdienftverweigerer M tich Lex.

Sm DBerlauf der ,Verhandlungen” wurde er ge-

fragt:

SUAus Furdt leben Sie wohl bad Waffenhand-
werf nidht?” worauf bdem friegsgerichtlichen Frager
folgende unerjdrodene Antwort ward : :

»30 Dange am Leben, um ufammen mit meinen
Genoflen gegen Cud) zu fdmpfen. Jd Hange am
Leben, um unjeren Herren den groptmigliditen Sdhaden
gugufitgen. Wenn aber meine Kameraden mein
Qeben nbtig Paben werben, dann gqebe i) es ihnen,
— aber nurihnen €3 gehort hnen, — Cud
wird es nte gehoren!

Als Vorfdmpfer hange ich am Leben, um in meiner
PBroletarierrethe mitzufdmpfen. Aber fomweit i) Pro-
letarier bin, Yange tdh am Leben nidht. Die BVer-
gangenbeit Dbietet mir feine gliidliden Crinnerungen,
die Gegenwart it nidht jhon, dte Bufunit ift dunkel.
Als Proletarter fann id) aljo befonders an metnem
Qeben Dangen — es fet denm, um es gegen Sud
su gebraudgen,

Sedenfalls wetde i) mein RLeben nidht Hergeben
qur  Werteidigung der Giiter und  Neidhtitmer vou
Leuten, mit welden fein britberliches Band mid
verbindet, von RQeuten, weldhe meine bewulpten, will:
Ficligen Fetnde find, wdhrend mnteine fogenanuten
,Seinde” jenfeits ber Grenzen mir weber mit ihrer
Bernunft, nod) mit threm Willen feindltdh find.

PWenn wir frel wdren, wir jGwetseriide, franzd-
fifge, deutiche, biterreidhiiche, italtenijche Arbetter —
bann witcben wir uns nidt befampfen, wir witzden
uns verbritbern!”

Diefe aufridhtige, Jogenannte ,cynijche” Antwort er-
tegte natficlih den Jorn ber RKriegdrichter und fie
verurteilten den aufredten Mann zu S Monaten Ge-
fingnis und 4 Jahren Vecrlujt der bitrgerlichen Nedhte
und Ehren.

SHerren!

——

Gine Prediat file die Gegenmwart.

Der Reiche tut Unved)t und troht nod) dagu, aber
ber Arme muf letben und dagu dbanfen!

So- lange du bem Reidhen nitge bift, braudt er
beinter ; aber wenn bdu nidhgt mehr fannft, o ldft er
pid fahren. Wenn er bdeiner bebarf, fann er did
fetn dffen und Idchelt didh an und verbeifet dir viel,
und gibt dir dle bejten Worte und fpricht: Bedarfft
du etwas ¢ ¢
_ Sa, er labet dich wohl gar zu Tiide, einz, zweis,
preimal, — bis er dich um all’ deine Kraft gebradt
bat. Dann aber, . . . . -

Wenn er gleld) deine Not fieht, fo lakt er did
bod) fahren und {ditttelt den Kopf ftber did.

Datum jehe su, bap dbid) dbetne Einfalt
nidt betvitge und in Unglid bringe.

Das find aber Jhlechte Befehrungsmittel, Jbhr

Denn wenn er ungnddlg ift, blefbt nidhts von
feinen giitigen Worten — und er jdherset dbann nidht
mit Strafen und Gefdngnis. :

Cin jeglihes Tier halt fih zu feinesgleidhen. So
foll etn jeglicher Menih jidh gefjellen zu
feinesgletdyen, denn mwie bder Lowe bdas Wild
fript in der Haide, jo freflen dle Neichen dle Armen.

Jejud Sivad) 13.

Eine Dredigt fiir die Sufunit.

,oteh, i will einen newen Himmel wnd cine
newe Grde {haffenr . . .

¢8 ird eine Jeit fein, wo bdie ThHrdnen ab-
trodnerr von allen Angefichtern und die Sdhmadh
genommen it von allen BVolfern . . .

Shre Hevren mitffern HeiBen Herrenm ohue Land

und all thre Fitvjtenr ein Ende Hhaben; Dornen
werder wadfen tn thren Palaften, Neffeln nud Difteln
in ihven Sdibffern . . . Und fein Geiziger wird
Herr genannt werben . . . 1nd fein Cinwohner wird
fagen: Jd bin fdhwady . . . Ste erden Hiufer
bauerr und aud) bewohren, Weinberge pflanzen und
peren Frithte auch eflen; fie follen nicht bauen, daf
ein nbdever bewohne, und nicht pflangenr, dap en
Andever effe; fie jollen nicht umjonit arbeitenr . . .
Wohlan alle, die thr durftig feid, fommt her um
Wafjer; und die thr fein Geld Habt, fommt hev,

fauft und eBt; fommt DHer und fauft ohue el
umjonit beidesd, Wein und Mild) . . .
lnb der Geredtigeit Frudht ird Friebe fein,
ihr Nuben ewige Stille und Siderheit, dbaf mein
Bolt i Haufern ded Friedensd twobhnen famn, in
fichexerr YWohnungenr und i jtolzer Rube.”
‘ Sefaias.

Die Sreifeit in einer Republif.
(Gine fleine Sylvefterbetvadhtung, frei nad ber ,Jugend”.)

... omein Thdhterdhen, Biine deine Ohren und Hove, wad ein
erfabrener Ulter fpricht; denn du Hift ein tdricht Magdelein, jung
und vorfout . . . mein Haupt aber bevedt die Weidheit bes
Alters.  Aljo Hore, wad dber Greid jpricht:

So ein Bolf jich Jelbft vegieret und nicht etnem Fiirjten dienct,
io it e2 ein freie Wolf, und man nennt ¢g eine Republif,
So alle Bitrger vor Gevicht einandev gleid) find, und die braben
Shutleute glaubmiivdiger jind al8 bdie lumpigen Jivilijten, fo
nennt. man e3 etne MRepublit. So MWamn und Frau vor Geridht
einanber gleid) jtehen und dag Jeugnis des Manned wertvoller ijt
als budjenige bed Ieibed (wie der Steatsanwalt hat gefagt), fo
nennt man ¢ eine Nepublit. So frele Menjden jidh Fujammen=
ballen und die Bujammengeballten nicht anderd audeinanbergebracht
werden fonnen denw duvd) die Gendavimerie, jo nennt man das
eine- Nepublif, So freie Schubileute jid) ujammendallen und cinen
Piap aufrdumen und cin Bitvger, dew rubig feined Weges gebt,
mihandelt wirh, vud jo der Polizeihauptmann meinet, der Bitrger
fet eben mit aufgerdwmt worden, jo nennt man dag eine Republif.
So berfelbe Polizeihauptuann mweint, jum Aufrdumen gehdren
Fauftidlage, jo nennt man dad eine YRepublif. Und jo ber freic
Bitrger das Nedht hat, Dievitber den freien Mautd ju Halten, und
jo er am Beutel gebitft wivd dafitr, baf er JOilt und rdjonniext,
1o nennct man e eine Pepublif. :

Und nun gele Hin, meine junge Todhter, und lehre den Biir-
gevrt ber Monardjien die Weisheit, wm bdie du in der Tepublif
reidjer geworben bift. Denn die unfreien Monardijten
exlauben fich oft, vorlaut ju fhimpfen, Wiv aber, wiv find freie
Republifaner, die johreigen bdiivfen, wie & Freien ziemt,

S TR SRR



	Ein Prediger für die Zukunft

